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Von Holger Weber

M
ein Schwager Jo-
chen sagt noch zu
mir: „Stell dir das
mal nicht so leicht
vor. Viele mei-
nen, das wäre hier

eine Spazierfahrt. Von wegen.“ Ge-
nau deshalb hat er sich auch mit Stif-
ten, Kleber, Tesa-Film, Schere und
ganz viel Bastelkram ausgestattet.
Umdas Bordbuch auseinanderzupflü-
cken und so zu ordnen, dass der Fah-
rer bei der Oldtimer-Tour in Bad Ber-
leburg auch durchblickt. Ich gehe
ganz locker an meine Jungfernfahrt,
die mir Gunnar Krutwig vom ausrich-
tenden Automobil- und Motorsport-
club Wittgenstein Bad Berleburg be-
schert hat.
„Holger, hast du nicht Lust, mit

meinem Ford Capri, Baujahr 1970,
mitzufahren? So als Pressemann? Und
dann von der Erlebnistour berich-
ten?“ Ich sage spontan zu, bekomme
sogar einen echten Profi anmeine Sei-
te. Nur, dass André Seltmann als Bei-
fahrer bei echten Motorsport-Rallyes
fungiert. Da gilt es, mit Helm und
Handschuhen bei hohen Geschwin-
digkeiten rasch die richtigen Kom-
mandos zu geben.
Bordbuch lesen kann der 39-Jäh-

rige aus Zwickau ganz sicher. Nur
so eine Oldtimer-Tour, die hat An-
dré bislang auch noch nicht live mit-

Als Gäste der
14. Oldtimer-Tour
in Bad Berleburg
fahren Redakteur
Holger Weber
von der Siegener
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Rallye-Beifahrer
André Seltmann
aus Zwickau mit.
Auf 120 Kilometern
durch die Heimat
erleben die beiden
Fahrer-Neulinge das
ein oder andere
Abenteuer.

DIE TÜCKEN EINER
OLDTIMER-TOUR

Nahm im VIP-/Pressefahrzeug teil:
SZ-Redakteur Holger Weber.

Rund 120 Kilometer fuhren die Oldtimer durch die Heimat. FOTOS: PETER KEHRLE
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Erst streikt
der Capri,
dann haben
wir uns auch
noch verfranzt.
Mitten im Ort
bekomme ich

den ersten Gang
nicht mehr rein.
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gemacht. „Die haben uns ins kalte
Wasser geworfen.Mal sehen,wiewir
das hier meistern“, lacht André Selt-
mann.
Nervös bin ich nicht. Aber ich ha-

be Probleme, in das Auto zu kom-
men. Der Sitz ist ja noch komfortabel
und bequem, aber so tief und flach
auf der Straße – das ist schon unge-
wohnt. Meine Füße bekomme ich
nicht sortiert.
Die stehen gleich auf zwei Peda-

len, weil die Schuhe so groß sind. Im-
mer, wenn ichmeinen linken Fuß ent-
spannt neben der Kupplung ablege,
startet der Scheibenwischer. Der wird
nämlich per Fußknopf aktiviert. Muss
man wissen. Ich drehe vom Start die
ersten Runden mit dem Capri von
Gunnar und merke gleich: Hier ist
Autofahren noch harte Arbeit. Das
Lenkrad drehen fühlt sich an, als wür-
de ich einen Traktor aus dem
Schlamm manövrieren.
Da ist die leichte Servo-Lenkung

meines Skodas ein Segen. Und dann
muss ich meinen Kopf schräg zur Sei-
te halten, weil das Autodach nicht
hoch genug ist. André und ich im Ca-
pri – das ist wie im 1977er-Kinder-
film „Bernhard und Bianca“ in der
Sardinenbüchse. Und doch macht das
irgendwie voll Spaß.
Die Aufgaben scheinen klar. An-

dré hat das Bordbuch mit den „chi-
nesischen Zeichen“, wie die Fahrer
scherzhaft sagen.Ortsangabengibt es
nicht, Ortsschilder sind leer einge-
zeichnet. Streckenbeschreibungen
bestehen lediglich aus Pfeilen und Ki-
lometer-Angaben.

„Chinesische Zeichen“
Gunnar hat deshalb in seinem Capri
auch einen Zähler installiert. Der rat-
tert bei jedem Meter mit. In diesem
Jahr haben sich dieOrganisatoren vom
AMC etwas einfallen lassen. Auf hal-
ber Strecke der ersten Etappe hat man
Luftbilder eingebaut. Auf mehreren
Seiten sieht man von oben nur Bäu-
me, Häuser und Straßen. Da gilt es,
sich richtig zu orientieren. Die Zei-
chen meistern wir gut.

André betätigt Kilometerzähler,
hakt die Streckenabschnitte ab und
hat auch die Aufgaben im Blick. Hier
und da haltenwir an den Streckenkon-
trollen, lassen uns einen Stempel auf
der Bordkarte verpassen. Unterwegs
lösen wir Aufgaben, müssen 1000 Me-
ter in genau 2:24 Minuten zurückle-
gen. In Hatzfeld kommen wir nicht
mehr weiter. Erst streikt der Capri,
dann haben wir uns auch noch ver-
franzt.Mitten imOrt bekomme ich den

ersten Gang nicht mehr rein. Warn-
blinkanlage an, wartende Autos hin-
ter mir. André kennt das Problem.

Oldtimer-Tour mit Bordbuch
Gunnar hat ihn vorgewarnt. Das

Schaltgestänge könnte haken. Also
ausgestiegen, unter den Capri ge-
legt, mit der Hand an der Vorrich-
tung gegriffen und kurz gezogen. Die
Fahrt geht weiter, allerdings finden
wir den Abschnitt nicht, wo die Am-
phibien angeblich wandern. Eindeu-
tig weist das Bordbuch darauf hin,
dass in 500 Metern die Strecke
kommt. Nichts passiert. Wir drehen
um. Etliche Oldtimer kommen uns
entgegen.
Auch die haben sich offensichtlich

verirrt. Plötzlich hat André des Rät-
sels Lösung: „Die haben im Bord-
buch absichtlich die Seiten ver-
tauscht“, sagt er. „Auf die Seite Vier
folgt die Sechs. Danach kommt die
Fünf.“
Das sind die lustigen Schikanen,

die vom AMC eingebaut werden.
Deshalb sollen die Fahrer ja die Zeit
vor der Tour nutzen, um sich intensiv
mit demBordbuch zu befassen. Sport-
lich ist das. Oder in Wiesenbach: Da

heißt es, 400 Meter nach dem Orts-
schild steht rechts ein Kontrollpos-
ten. Wir fahren weiter geradeaus, fin-
den aber nichts. Tatsächlich hätte es
„40 Meter“ heißen müssen.
Zwischendurch beantworten wir

Fragen oder erledigen Sonderaufga-
ben: Auf Zeit fahren ist für uns kein
Problem. Kniffliger wird es bei den
Luftbildern. In Hesselbach halten An-
dré und ich erst einmal oben bei den
Windrädern an und nehmen uns Zeit
für die Analyse.

Ungeordnete Luftbilder
Haben die AMC’ler doch tatsächlich
die Luftbilder in ungeordneter Rei-
henfolge einsortiert. Sogar seitenver-
kehrt sind die Aufnahmen. Ein Glück,
dass ich mich in Bad Laasphe ausken-
ne. Der Sportplatz und das Schwimm-
bad: eindeutig im Wabach in der
Lahnstadt. Und dann muss es Rich-
tung Berleburg weitergehen. Den Ab-
zweig nach Stünzel erkenne ich auf
dem Bild eindeutig. „Ein Nicht-Ein-
heimischer wäre hiermit total überfor-
dert“, sagt André Seltmann. Der kann
sich nämlich auf nichts auf den Bil-
dern einen Reim machen. Nach der
Mittagspause im Berleburger Schüt-
zenhaus geht es weiter. Den ganzen
Tag sind wir unterwegs. Aber wir sind
auf den Geschmack gekommen. „Das
macht ja richtig Spaß“, freut sich An-
dré Seltmann.
Auch ich bin begeistert. Ich habe

zwar etwas Zeit gebraucht, um mich
an das Fahrzeug zu gewöhnen, aber
die Tour ist klasse. „Wir machen eine
Schnitzeljagd auf vier Rädern“, sage
ich. Ein einmaliges Erlebnis. Danke,
AMC.Ratlosigkeit: Redakteur Holger Weber und sein Beifahrer André Seltmann (r.) müssen sich erst einmal orientieren.

Die Zuschauer verfolgten das Geschehen auf dem Gelände des Zentrums Via Adrina in Arfeld.Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren in vier Landkreisen unterwegs. ,, 
Ein

Nicht-
Einheimischer
wäre hiermit

total
überfordert.
André Seltmann

Beifahrer

,, 
Die haben uns
ins kalte Wasser

geworfen.
Mal sehen,

wie wir das hier
meistern.
André Seltmann

Beifahrer

,, 
Zwischendurch
beantworten
wir Fragen

oder erledigen
Sonderaufgaben:
Auf Zeit fahren
ist für uns kein

Problem.
Holger Weber
Redakteur

Siegener Zeitung

Ungewohnt:
Anfangs fühlt man
sich wie in einer
Sardinenbüchse.


